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II. Obergefchof's. ' ‘ I. Obergel'chofs.

Arch.: 71. Neflrcut/zfl‘fl

 

 

 
 

 

     

 

   
 

 
                      

 

 

 

Arcis-Strasse.

Erdgefchofs.
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Die Höhe der Hörfäle beträgt im Erdgefchofs 4,10 m, im I. Obergefchofs 4,96 m und im II. Ober—

gefchofs 4,73 m im Lichten; nur die Hörfäle für Phyfik, Mafchinenkunde und Experimental-Chemie (mit

anfieigenden Sitzreihen) wurden 5,43 bis 5,53 m hoch angelegt; bei den zwei erfieren wurde dies durch

Tieferlegung des Fufsbodens, beim letzteren durch Höherlegung der Decke bewirkt.

Die Erwärmung Patmmtlicher Räume, einfchl. der Gänge, Vorplätze, Treppen, Aborte etc., gefchieht

durch Feuerluftheizung; 12 im Kellergefchofs aufgefizellté Oefen dienen diefem Zwecke. In den Gängen

aller Gefchofi‘e find WafferZapfhähne vorhanden. Die Haupt- und Seitentreppen des Hauptgebäudes find

aus Granit, die Treppen der Nebengebäude aus Sandfiein hergellt.

Die nach aufsen gekehrten Fronten des Gebäudes (auf eine Gefammtlänge von 310,50 m) find auf

die ganze Höhe des Erdgefchoffes fammt Sockel mit Granitquadern, theils aus Oberfranken, theils aus

Nieder-Bayem bezogen, verkleidet; an den Obergefchofl'en wurden die Fenfterbrüitungen, Gurten, Haupt-

gefimfe, Lifenen und Fenfterei11-

faffungen aus einem gelblich-Fig. 63.

weifsen, feinkörnigen Sanditein

aus Steinbrüchen von Ober- und

Unterfranken gearbeitet; die zwi-

fchen diefen Hauiteingliederungen

gelegenen glatten Mauerflächen

find aus Backfteinen mit Portland

Cementputz hergeftellt. Auf der

ganzen Rückfeite erhielten die

Backfteinmauern einen Putz aus

dem gewöhnlichen, in Oberbayern

vorkommenden Cement und auch

mit diefem Material gezogene

architektonifche Gliederungen.

Der Hauptfchmuck der Vorder-

Faqade wurde auf den Mittel—

Rifalit (Fig. 59“) vereinigt; da-

felbft waren die Motive durch

die hierher gelegte Aula gegeben,

welche eine gröfsere Höhe und

fahr grofse Fenfter erheifchte.

Ueber der Attika wird durch

plaitifche Gruppen allegorifch

angedeutet, wie die Wifi'enfchaft

Intelligenz und Reichthum ver-

breitet, den Aberglauben ver-

feheucht und den Frieden erzeugt;

im Friefe, welcher fich unter

dem Hauptgefimfe auf die ganze

Länge des Hauptgebäudes hin-

zieht, fchliefsen architektonifche

‚ Aufiätze, mit Karyatiden und

Technifche Hochfchule zu München. —— Uebergangsbau“). Genien abwechfelnd gefehrnückt,
kreisrunde Medaillons ein, in wel-

chen die Portraitköpfe berühmter Gelehrten und Künftler fich befinden; die Flächen des Friefes zwifchen

den Auffätzen find mit farbigen Terracotta-Plättchen ausgefüllt. An den nördlichen und weltlichen Fagaden

der beiden Seitengebäude befinden fich Sgraffito—Malereien.

Die künftlerifche Ausitattung des Inneren erfireckt fich, aufser dem Empfangszirnmer des Directors

und dem Conferenz-Saal, auf die Haupteingangshalle, die Haupttreppenhäufer nebft Flurgängen (fiehe die

fchon angezogene Tafel in Theil IV, Halbband ! diefes »Handbuches«) und die Aula.

Der ftarke Befuch der Hochfchule zu Ende der fiebenziger Jahre hat die Herftellung von Anbauten

auf dem hinter dem Hauptgebäude gelegenen freien Platze veranlafft, zum Theile dem mechanifch—

technifchen Laboratorium dienend, zum Theile für Zeichenf'äle etc. beftimmt 63).

 
63) Nach: Allg. Bauz. 1872, S. 22.


